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Vom Verlag wird dieses Bestimmungsbuch als der «ultimative 
Feldführer für Orchideen-Freunde» beworben. Ultimativ sicher 
in dem Sinne, dass hier eine Dokumentation aller jemals in 
Europa als Arten, Unterarten oder Varietäten beschriebenen 
Orchideensippen zusammengetragen wurde. So kommt eine 
unglaubliche Zahl von über 700 solcher Sippen zusammen. Die 
Autoren erklären in der Einleitung: «In dem hier vorliegenden 
Feldführer werden alle bisher bekannten europäischen Orchi

deen in Wort, Bild und Verbreitung vorgestellt. Dabei wurde auf alle bisher beschriebenen Sippen einge
gangen, auch wenn es nach Meinung vieler Kenner nur Synonyme zu bereits bestehenden sind. Damit wird 
dem orchideeninteressierten Nutzer die Möglichkeit geboten, alle europäischen Orchideen bestimmen 
und alle gebräuchlichen Namen einschätzen zu können.» 

Die beiden Autoren sind keine Taxonomen, sondern Landschaftsgärtner und Grundschullehrer und ent
halten sich einer Diskussion der Berechtigung eines einzelnen Taxons als Art. Lediglich in wenigen Fällen, 
bei denen sie offenbar selbst an der Zuordnung zweifeln, sprechen sie von «kritischer Sippe». Bei den in 
jüngster Zeit neu beschriebenen Nigritellen andererseits akzeptieren sie zwar die apomiktischen, polyplo
iden Taxa (z. B. N. bicolor), lehnen aber die sexuellen, diploiden Taxa «N. carniolica», «N. karawankarum», 
«N. kossutensis» und «N. ranvikii» ab und betrachten diese als Hybridschwärme, die sich mit den Eltern-
arten N. rhellicani und N. lithopolitanica rückkreuzen. Da Artbeschreibungen grundsätzlich Hypothesen 
darstellen, bleibt hier ein weites Feld für taxonomische Diskussionen offen. 

Die Autoren sagen, dem biologischen Artbegriff zu folgen und die Biologie der Sippen entscheide, wel
che Pflanzen eine Art bilden, indem sie sich in der Regel fruchtbar kreuzen. Ernst Mayr (1904–2005), 
bedeutender deutsch-amerikanischer Ornithologe und Taxonome, hat den Begriff «Biologische Art» wie 
folgt definiert: «Species are groups of actually or potentially interbreeding populations, which are repro
ductively isolated from each other such groups». Ich vermute, dass etwa ein Drittel aller in diesem Buch 
vorgestellten «Arten» der Gattung Epipactis keine biologischen Arten darstellen, sondern Subspezies oder 
sogar bloss Varietäten. Einige «Arten» sind aus Italien beschrieben worden, deren Verbreitungsgebiet 
auf einzelne Berge (Monte Pollino, Majella oder Caramelo), entlang eines Baches (!) oder nahe an einem 
Picknick-Platz (!) beschränkt ist. Im Text heisst es dann immer: bisher nur bekannt von … 
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Griechenland 111 
Italien 58 
Frankreich 29 
Spanien 13 
Portugal 11 
Kroatien 10 
Zypern 9 
Türkei 6 
Algerien 3 
Israel 3 
Albanien 2 
Malta 2 
Schweiz 2 
Belgien 1 
Deutschland 1 
England 1 
Krim 1 
Marokko 1 
Montenegro 1 
Schweden 1 
Slowakei 1 
Ungarn 1 

Anzahl Erstbeschreibungen im Laufe der Jahrzehnte 
Ebenso dramatisch ist die Inflation von 

(Eigene Auswertung auf Basis der Angaben im Buch) 
«Arten» in der Gattung Ophrys. Hier wer
den Arten nach ihren Bestäubern abge
grenzt, eine Artdefinition, die H. Paulus 
erfunden hat, auch wenn sie sich mor
phologisch nur minimal unterscheiden. 
In den Jahrzehnten nach 1980 wurden 
unglaubliche 29, 45, 60 und 39 «Arten» 
pro Jahrzehnt neu beschrieben, sodass 
wir jetzt aktuell bei einem Total von 268 
sind. Bei einer Aufteilung der Erstbe
schreibungen auf die einzelnen Länder 
fällt auf, dass Griechenland mit 111 eine 
überragende Rolle spielt. Dabei entfal
len viele Erstbeschreibungen auf eine 
Unzahl von Inseln im Ägäischen Meer, da
runter die grösseren Kreta (25), Rhodos 
(16), Chios (5), Lesbos (4) und Samos (4). 
Sogar Inselchen wie Amorgos (126 km²), 

Astypalea (96 km²) oder Antikythera (20 km²) haben ihre Endemiten. 

Wenden wir unseren Blick nun unseren einheimischen Gefilden zu und schauen, was dieser Feldführer uns 
in der Schweiz bieten kann. Nicht unerwartet treffen wir auch in Zentraleuropa auf unbekannte «Arten» 
wie Müllers sowie Grosse und Kleine Waldhyazinthe (Platanthera mülleri und P. fornicata abgetrennt von 
P. bifolia). Dann wird unsere bekannte Gymnadenia conopsea auf drei weitere «Arten» G. vernalis, G. grami
nea und G. splendida aufgeteilt, alles Beschreibungen aus Bayern. Gymnadenia densiflora hingegen sollten 
wir ernst nehmen und ihre Verbreitung in der Schweiz analysieren. In der Aufteilung der Gattungen folgen 
die Autoren weitgehend der molekulargenetisch begründeten Aufspaltung der Gattung Orchis s.l. in Ana
camptis und Neotinea, belassen aber die bisherigen Gattungen Barlia, Coeloglossum, Listera und Nigritella. 

Anzahl Ophrysarten im Laufe der Jahrzehnte 
(Eigene Auswertung auf Basis der Angaben im Buch) 
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Zwei Beispielseiten aus „Orchideen Europas“ 

Das Buch ist übersichtlich aufgebaut. Nach einer kurzen Einleitung findet sich eine Tabelle aller behan
delten Gattungen, Arten, Unterarten und Varietäten. Jedes Artporträt ist gegliedert in Steckbrief, Ver
wechslung, Vorkommen, Verbreitung, Typus, Bestäuber und Anmerkungen. Subspezies und Varietäten 
erhalten separate kurze Beschreibungen. Bei Eponymen, d. h. nach Personen benannten Sippen, wird die 
Namensgebung erklärt. Speziell hervorzuheben sind die Verbreitungskarten, welche für die Bestimmung 
auf Reisen sehr nützlich sein können. Jede Sippe ist mit 1–3 Fotos in hervorragender Qualität abgebildet, 
wobei die meisten von Helmut Presser stammen. Das Buch schliesst mit einem Glossar und Register sowie 
einer lächerlich kurzen Literaturliste. 

Fazit: mit über 700 behandelten Sippen schlägt dieses Buch sogar den als Splitterer bekannten Pierre 
Delforge, dessen Werk «Orchidées d’Europe, d’Afrique du Nord et du Proche-Orient» (2016) etwa gleich 
viele Sippen umfasst, aber einen wesentlich grösseren Raum bis nach Nordafrika, Israel, Türkei und dem 
Kaukasus abdeckt. 

Dieser Naturführer dürfte für Kenner und Angefressene sehr nützlich sein und zur weiteren Erforschung 
gerade der Neubeschreibungen beitragen. Andererseits sollten sich Anfänger bewusst sein, dass sie durch 
die Fülle des gebotenen Stoffes eher überfordert sein könnten. Die kleine Schrift ist dem Materialumfang 
geschuldet, könnte aber für ältere Personen ein Problem darstellen. Für diese gibt es zusätzlich die Mög
lichkeit, das Buch als PDF zum Preis von € 35 zu beziehen. 
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